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■ Das Erzähltal lud
zu 21 Veranstaltungen
in 13 Gemeinden
SEITE 23

AZ AARAU HEUTE

INSERAT

Seit der Annahme des Raumplanungs-
gesetzes im März 2013 herrscht auch
im Aargau faktisch ein Einzonungs-
stopp. Das Gesetz schreibt vor, dass zu-
erst das gesamte Siedlungsgebiet defi-
niert werden muss, bevor neues Bau-
land eingezont werden kann. Der Aar-
gau gehört zu den ersten Kantonen, die
diese Aufgabe in Angriff nehmen – und
die Parteien schätzen dies. In der Ver-
nehmlassung, die am Samstag zu Ende
ging, wird Baudirektor Stephan Attiger
für die rasche Umsetzung der bundes-
rechtlichen Vorgaben gelobt. Inhaltlich
gehen die Meinungen der Parteien aber
weit auseinander. Dies zeigt sich schon
bei der Fläche des Siedlungsgebiets.

SP, Grüne, GLP, EVP bremsen
So verlangen die SP und die Grünen,

das Siedlungsgebiet auf dem heutigen
Stand von 21 620 Hektaren festzulegen.
Beide Parteien argumentieren, die un-
überbauten Bauzonen seien mit 2800
Hektaren oder 13 Prozent riesig. Des-
halb ist für SP und Grüne klar: Wenn
mehr Bauland eingezont wird, muss
dies mit Auszonungen von nicht über-
bautem Land kompensiert werden.

Gemeinsam mit der EVP sind die bei-
den linken Parteien der Ansicht, die
Bevölkerungsprognose (816 000 Ein-
wohner im Jahr 2040) sei zu hoch. SP
und Grüne verlangen, die Regierung
solle ein Szenario mit 737 000 Einwoh-
nern in 26 Jahren verwenden, die EVP
möchte gar aktive Massnahmen, um

die Bevölkerung im Jahr 2040 auf
720 000 Personen zu beschränken.

Die Grünliberalen äussern sich nicht
zur Bevölkerungsprognose. Sie kritisie-
ren aber, die Auszonung von übergros-
sen Bauzonen gehe zu wenig weit. Mit
lediglich 16,7 Hektaren mache deren
Fläche weniger als 1 Prozent der nicht
überbauten Bauzonen aus.

CVP, FDP: Handlungsspielraum
Weitgehend unterstützt wird die Vor-

lage von der CVP. Anliegen der Wirt-
schaft würden berücksichtigt, zugleich
halbiere sich der bisherige Verbrauch

an Landwirtschaftsflächen. Auch die
Vorgaben für verdichtetes Bauen, die
bis 2014 erfüllt sein sollen, begrüsst die
CVP grundsätzlich. Bei der Umsetzung
sei aber ein gewisser Handlungsspiel-
raum nötig, insbesondere in den Berei-
chen Ortsbildschutz, Denkmalpflege,
Brandschutz und Ausnützungsziffern.

Dies verlangt auch die FDP, die dem
Denkmalschutz vorwirft, er verhindere
wichtige Entwicklungen wie die nötige
Verdichtung in Baugebieten. Insgesamt
möchten die Freisinnigen nur kleine
Korrekturen an der Vorlage ihres Bau-
direktors anbringen. Grundsätzlich sei

darauf zu achten, dass in Bezug auf
Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung
kein zu grosses Gefälle zwischen städti-
schen und ländlichen Gebieten entste-
he. Die Freisinnigen begrüssen es, dass
148 Hektaren der geplanten Siedlungs-
fläche als Reservetopf ausgeschieden
werden sollen. Sie wollen aber die Vor-
aussetzungen lockern, damit Unterneh-
men davon profitieren können.

SVP: Gemeindeautonomie
Grundsätzlich anderer Meinung als

der Regierungsrat ist die SVP. Sie will
auf eine Fixierung der künftigen Fläche

des Siedlungsgebiets verzichten. Die
SVP lehnt auch die Mindestdichten für
Bauzonen ab – dies wäre aus ihrer Sicht
ein Eingriff in die Gemeindeautonomie.
Geht es nach der SVP, soll die heutige
Planungshoheit der Gemeinden nicht
durch die Stärkung der Regionalpla-
nungsverbände geschwächt werden.
Zudem solle die kantonale Verwaltung
die Planungsprozesse in den Gemein-
den nur auf Übereinstimmung mit gel-
tenden Gesetzen kontrollieren. Weiter
fragt die SVP, warum es im Richtplan
zwar Wohn-, aber keine Gewerbe oder
Industrieschwerpunkte gebe.

BDP: Angst vor Schiffbruch
Als einzige Partei übt die BDP Kritik

am Vorgehen des Baudirektors bei der
Erarbeitung der Vorlage. Bei der Daten-
erhebung seien Strukturunterschiede
der Gemeinden nicht berücksichtigt
worden, zudem sei das Verdichtungs-
potenzial nicht vor Ort abgeklärt wor-
den. Während CVP und FDP den Ein-
bezug der Regionalplanungsverbände
loben, behauptet die BDP, die Planer
des Kantons hätten die lokalen Behör-
den oft vor Tatsachen gestellt. Sie emp-
fiehlt der Regierung, «sich die Rück-
meldungen der Replas und Gemeinden
genau anzuhören und in der Bearbei-
tung umzusetzen». Das Schiffbruch-Po-
tenzial sei sonst erheblich. Ob dies tat-
sächlich zutrifft, wird sich bald zeigen.
Die definitive Botschaft der Regierung
wird im November erwartet, im Früh-
ling soll der Grosse Rat dann über das
künftige Siedlungsgebiet entscheiden.

Raumplanung Parteien beurteilen Vorlage der Regierung unterschiedlich – BDP fürchtet gar einen Schiffbruch

VON FABIAN HÄGLER
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icht nur die Parteien, auch
mehrere Interessenverbände
nehmen Stellung zu den Vor-

schlägen der Regierung, was das künf-
tige Siedlungsgebiet angeht.
So fordert der WWF Aargau, das Sied-
lungsgebiet auf die heutige Grösse von
21 260 Hektaren zu beschränken. Er-
weiterungen müssten durch Auszo-
nungen kompensiert werden. Gemein-
den sollen ihre Bauzonen erst vergrös-
sern dürfen, wenn die bestehenden
Gebiete dicht genug bebaut sind. Der
WWF fordert auch, die Bevölkerungs-
prognose für 2040 von 816 000 auf
738 000 Einwohner zu reduzieren.
Der Bauernverband Aargau macht
sich Sorgen über den Verlust von

N Fruchtfolgeflächen, «die unsere Pro-
duktionsgrundlage darstellen». Der
Verband fordert, mindestens 10 Hek-
taren Bauland auszuzonen. Er will
zudem die Einzonung von Gewerbe-
gebieten bekämpfen, weil noch viele
Industriebrachen ungenutzt seien.
Auf diese Gebiete pocht die Aargaui-
sche Industrie- und Handelskam-
mer. Es sei heikel, wenn sich die poli-
tische Diskussion einseitig auf das
Wohnen beschränke. Auch künftig
brauche es Zonen für «gewöhnliche
Industriebetriebe», schreibt die AIHK.
Sie begrüsst die Reservetöpfe, also
jene 70 Hektaren Siedlungsgebiet,
die zwar ausgeschieden, aber räum-
lich noch nicht fest zugeteilt sind.

Auch der Aargauische Gewerbever-
band unterstützt die Reservetöpfe.
Diese sollten nicht nur für Neuansied-
lungen, sondern auch zur Erweite-
rung bestehender Firmen verwendet
werden. Der AGV wehrt sich gegen
zusätzliche Auszonungen und will ver-
hindern, dass Arbeitszonen in Wohn-
gebiete umgewandelt werden.
Der Hauseigentümerverband Aar-
gau warnt vor steigenden Wohnkos-
ten, weil Bauland knapp werde. Es sei
rechtswidrig, Wohnflächen auszuzo-
nen und 28 Hektaren für öffentliche
Nutzungen einzuzonen. Zudem for-
dert der HEV, auf die Festlegung von
«planwirtschaftlichen» Wohnschwer-
punkten zu verzichten. (FH) 

WWF will Auszonungen, Gewerbe mehr Land
STELLUNGNAHMEN VON INTERESSENVERBÄNDEN

Liebegger Tag der Landwirtschaft Kaum war man auf dem
Gelände des Landwirtschaftlichen Zentrums Liebegg ob Gränichen
kam das Schwierigste: Nämlich mit dem Hammer die Nuss treffen, die
aus dem verwinkelten Rohr auf Holzblock rollt. Das war nur eine der
Aufgaben bei der Bauernhofolympiade. Stiefelwerfen, Apfelschälen,
Nagelhämmern waren die anderen. Aber da gab es für Familien noch

vielmehr zu entdecken: Tiere zu streicheln, Most zu probieren und na-
türlich Rüebli zu graben. Rund 3000 Besucher aus der Region haben
sich gestern Sonntag am Liebegger Tag von der Landwirtschaft faszi-
nieren lassen. Trotz durchzogenem Wetter sind Kinder und Eltern mit
einer ganzen Tüte, nicht nur voll Rüebli, sondern auch voll von Ein-
drücken nach Hause gegangen. (AZ) FOTO: JULIA ZUBERBÜHLER

Auf dem Parkplatz des Coop-Super-
Centers in Lenzburg kollidierte am
Samstagnachmittag um 13.15 Uhr ein
unbekannter Fahrer eines weissen VW
Golf Variant mit Aargauer Kontroll-
schildern mit einer 42-jährigen Passan-
tin. Diese kam zu Fall und zog sich
leichte Verletzungen zu. Ohne sich um
das Geschehene zu kümmern, fuhr der
zirka 60- bis 75-jährige VW-Fahrer, wel-
cher weisse kurze Haare hatte und eine
Brille trug, vom Parkplatz-Areal davon.
Hinweise zum beteiligten Unfallfahrer
nimmt die Mobile Einsatzpolizei in
Schafisheim (Telefon 062 886 88 88)
entgegen. (AZ)

Lenzburg

Fahrerflucht:
Passantin angefahren
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Hervorheben


